
forum andere musik_ Von der Zerbrechlichkeit der Schönheit

St. Galler Tagblatt, Freitag, 11. Januar 2008 - kulthur

Rallel Müller setzt mit ihrem <<Pgnorama> der zerschossenen Zielhang-Landsehaft das Fili{:rane und Leiqhte der Schruetterlings$'elt
entgeqen.

Kunst im Sperrgebiet

Ein Spaziergang mit der Thurgauer Künstlerin Rahel Müller durch "Sprödland"

pfyn. Wegmarken, Ast-Skulpturen und ein Schmetterlingspanorama: Kunst belebt eine tristeMilitlirlandschaft, in
der bis vor kurzem scharf geschossen wurde. Rahel Müller ist eine der Kunstschaffenden, die für
<<forumanderemusik>> die Zone bespielt haben.

martin preisser

Geht man vom Ziilhag bei Pfyn in Richtung Thurbrücke Weiningen, tritt man plötzlich aus dem Wald heraus.

Ein Panorama auf die Allmend Frauenfeld und das Umland öffnet sich. Ein weiter Blick, während der Betrachter
mitten in einem Mititärgelände steht. Überall Einschlagkrater. Teile von Geschossen liegen herum. Fast
gespenstisch die Ruhe. Ein unwirklicher Ort, der aber 37 Tag- und 370 (!) Nachtfaltem idealer L,ebensraum ist.

Das Schiessen wurde vor ein paar Wochen eingestellt. <forumanderemusik> hat das Gebiet für seine dritte
Aktion (<Sprerdland>) von <Kulturwandern im Thurgau>> ausgewählt.

Wandern statt abarbeiten

Sich im Winter Landschaften erwandem, die durch künstlerische Eingriffe bewusster gemacht werden sollen,

findet die Pfyner Künstlerin Rahel Müller eine gelungene Idee. <<Es wird das Bewusstsein für die Schönheit, aber

auch die Zerbrechlichkeit von Landschaft gefördert.>> Wirklich entspannt spazieren gehen empfiehlt sie, nicht die
Kunst in der Landschaft <<abarbeiten>>. <Die Kulturwanderungen von forumanderemusik empfinde ich als einen

Event im positiven Sinne, weil er eine subtile Note hat.> Und das Gehen erleichtere das Gespräch, wie sie an der

Vernissage gemerkt habe, als sich 180 Kunstinteressierte die Route oberhalb der Thur erwanderten.
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Zart über den Rauhreif

Der Wald bei Pfyn ist auch Rahel Müllers Wald der Kindheit. Unrat, den sie neben den Kunstwerken findet,
sammelt sie ein. Am Panoramapunkt hat Rahel Müller eine Tafel aufgestellt. Rund 500 Schmetterlinge tummeln
sich darauf, aus dem Internet aufdie Platte gebracht. Die Tafel ist mit Rauhreif bedeckt. Fast zärtlich legt Rahel
Müller einzelne Schmetterlinge wieder frei, die Faöen haben sich durch den Reif geäindert. <€igentlich war es

ein Gebiet der Explosion und der Zrrstörung. Mich fasziniert, dass aus dieser Zerstörung wieder etwas so

Schönes erwächst wie Lebensraum für Hunderte von Schmetterlingen.>>

Schmetterlinge als Symbole des Flüchtigen gebannt auf einer stabilen Tafel. Das reizt die Künstlerin, wie auch
die Frage, was die Natur mit Kunst im Freien mache. <<Kunst in der Natur, das ist schon eine Art Kräftemessen,

obwohl mir dieser Begriff fast schon wieder zu aggressiv ist.>>

In fragiler Schwebe zeigen sich auch die an eine Art absurde Bäume gemahnenden Skulpturen von Andres
Bosshard (Zürich). Aste stecken in PET-Flaschen, sind an Fäden aufgehängt und mit reflektierendem Material
bestückt. Einsam im Gestrüpp oder eine Verbindung mit <<echten>> Bäumen eingehend stehen sie fast mahnend

da, als ambivalente Zeichen von Natur und deren Ver- und Umformung. Militärische Wegmarken zeigen jeweils
den Standort der Skulpturen an. Rahel Müller hat ihren <Lieblingsbaum> gefunden und schaut ihn sich nicht nur
von der Strasse aus an, sondern geht ins Waldstück, findet unterm Kunstwerk gar noch ein Stückchen Bindfaden,
das der Künstler achtlos am Ort des Eingriffs zurückgelassen hat.

Staunen lernen

Wandern mit einer Künstlerin durch eine Landschaft, die durch militärische Eingriffe seltsam künstlich
geworden ist und jetzt durch künstlerische Eingriffe so etwas wie den Beginn ihrer Zurückeroberung der Natur
ausdrückt: Von Rahel Müller lemt man nicht den Blick der Kunstexpertin, sondern den Blick voller Neugier,
voller Staunen, die Fähigkeit, sich überraschen zu lassen und beim Betrachten der Kunstwerke eigenen
Assoziationen zu trauen, ihnen Berechtigung zu schenken. Die Route ist bis Ende Februar begehbar (Infos:

www. forumanderemusik.ch).
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Stichwort

Schmetterlinge

Der Name <<Schmetterling> wurde 1501 erstmals belegt und kommt vom Wort <<Schmetten>>, was soviel bedeutet
wie Rahm. Schmetterlinge galten auch als Verkörperung von Hexen, die es auf den Rahm abgesehen hatten. Den

Naturfreund begeistert der Schmetterling als Symbol der Verwandlung vom Ei über Raupe, Puppe bis zum
Falter. Schmetterlinge haben die Fähigkeit, sich einem weiten Spektrum von Umweltbedingungen anzupassen.

In der Antike war der Schmetterling das Sinnbild der Wiedergeburt und Unsterblichkeit. (red.)

Stichwort

Durch Arbon

Die nächste Kulturwanderung unter dem Motto <<Im Sog des Unberechenbaren>> wird am Samstag, 16. Februar,

16 Uhr, durch Arbon fiihren (Start Galerie Bleisch). Als bildende Künstler sind H. R. Fricker, Andrea Good,
Josef Felix Müller, und als Musikerlnnen Petra Ronner und Martin Lorenz zu Gast, die ein Werk des unlängst

verstorbenen Karlheinz Stockhausen aufführen werden.

wörtlich

Traum

An keiner anderen Stelle im Thurgau leben so viele Schmetterlingsarten wie am Zielhang. Ich stellte sie mir alle
zusammen vor, als grosse, flirrende Wolke: Vergänglichkeit, Flüchtigkeit, Schönheit, Berührung. Und dann

stellte ich mir vor, wie es im Winter vielleicht schneit, und wie das Panorama meiner Erinnerung an Flug und

Gaukelei und Sommerleben mit leisen Flocken zugedeckt wird. Und wie dann jemand mit der Hand über die

Schneefläche wischt, und darunter im dämmrigen Licht diese Flügel und Fühler und I-.erber zart aufscheinen.
(Rahel Müller)


